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ftieo M die Sitatvjpdare 

Z ü r i ch, 19. Juni. Ansangs Juli beab« 
IHtigt Profejsir Pieeard einen neaen 
Äilfstieg in die Stratosphäre zu unterneh-
i!ien. Diesmal geht der Flu  ̂ 'rich: oen 
lugsburg, fondern von Zürich aus. Mch 
.mgenieur Kipser wird diccinal an he>n 

nicht teilnehmen, sond»?rn Piecard wird 
mn einem neuen Assistenten, von Maz Co
lins, begleitet sein. 

Natürlich wurde auch die Gondel v<rbes-
?rt, sie wird, um die Hitze abzuhalten, mit 
iner weißen Vmailschicht Nberzogen wer-
.'N. 
Tie Reikleine, die beim letzten Dug ab» 

riß, soll dic'̂ mal durch eine Ouecksilberkam-
uer <scsührt werden und alle anderen Oefs-
lunAen sind lust- und wasserdicht verschließ« 
bar, danlit bei einer Landung auf einem 
Zee oder am Meere die Flieger geschlitzt 
jind. 

Als Ballast wird wie teim letzten Fluge 
?leistaub dienen. Die Gondel ist diesmal mit 
acht Fenstern, statt mit ziveien, verseyen 
nützt im Durchmessr 2.A) Mter und w'Sgt 
?75 Kilogramm. Die neue Ballonliiille ist 
îe größte der Welt, sie faßt 14.tXX> Kubik

meter. Einschließlich des Ballastes wird der 
!!wllon 1760 Kilogramm wiegen. 

z» Sodee auf der vutde nach 
den Eitern 

Der Wiener Rund'iuinksender t̂ rtrug 
sor einigcn Tagen folgende Mitteilung: 
.Am ü. Juni I89S ist ein Mädchen im Alter 
von acht Iahren im Flur des HaujeS Wei-
rincierstra  ̂tt in Wien ausgesetzt nZorden. 
I)ie Ä'leidunflSstücke des MSd^S waren 
lirit einer Nitterkrone und den Buchstaben 

C. versehen. Die Eltern des Kiwde!» »ver
tuen gebeten, ein Lebenszeichen von sich zu 
k^bcn.̂  Das kleine Mädc^n. das ISNtt ^er-
mis t̂ wurde, ist lieute eine stattliche Da?ne 
non Z« Ichren. Sie heißt Karoline Tamme. 
Die Beqebenljeit, die nach sovwlen Jahren 
von dein Wiener Rundfunk aufgegriffen 
inurde, spielte sich wie folgt ab: An einem 
krNhen Bormittag hielt ein elegantes Pfer-
dcstcfplinn vor dem Hause Nr. 6 in der Wei. 
rinsierstrafze. Im Wagen saß e'ine vorne">me 
Dame, deren (Besicht dicht verschleiert ;var. 
?in Diener mit goldbestickter Livree stieg 
pmn Kntscher t̂z herav. Er trug ein Paket, 
mit dem er im Flim d<S .̂ uses verfchioand. 
!̂ ach einic  ̂ Seknndc'n kehrte der Diener 
zu?si(lk. kestiea fernen Platz, worauf der Wa-
sien sich in Veweaun^q sehte und hinter der 
?^chsten Strakvnkreuzung verschivand. Die 
^rau eine? Tabakkisnds^rs beobachtete die 
Z.̂ .ene ans dem Fenster ihrer im Erdgeschoß 
?el̂ nen Wohnlkng. Sie be^ab sich zum 
^cirtier um slrk  ̂ mit di<^em Nl̂ er den ssohe'm 
i'isnoNen ?^esnch Unterbalten. Zu hrem 
Erstaunen fand si«» ein Mnd.auk der Tr.'ppe 
lie<ien. Da? anfi'<'sundene Kind wurde von 
oiner ftî wissen ??rau Dperofe Lsdernieier in 
'l̂ fleqe aen^^mmon. Dke Nack^orschnngen nach 
einen Eltern verlies  ̂ er^kniÄoS. 

Mädilkien erbi<»lt bei der Taufe den Namen 
Caroline nnd wwrlüs in kinfack-m Berliiiilt-
nissm an? l̂'s ^riea'an '̂ir'sck war .<saro-
line als Mniderfrälklein bei einem reichen 

P a r i S, 19. Juni 
Der Gonderberichterftatter der „Agence 

HaoaS" in Lausanne versucht vom französi« 
fchen Standpunkt aus die Bilanz der bishe
rigen Konferenzphase zu ziehen. Zwei we« 
sentliche Punkte schreibt er, wie schon Herri« 
ot betont hat, werden die Aufmerksamkeit 
der Konferenz in Anspruch nehmen: vte Re
parationen und die Reorganisation Europas. 
Was die Reparationen angeht, wird die The
se von der völligen Streichung, die — abge» 
sehen von Deutschland — bei der italieni' 
schen und englischen Delegation Anhänger 
hat, sicher von Frankreich und Belgien ab
gelehnt werden. Aber auch die These von dec 
restlosen Beibehaltung der ungeschützten ?lu-
ung-Tranche diirfte nicht mehr zugelassen 
werdet' 

Die finanzielle und wirtschaftliche Depres
sion Deutschlands ist nach der Ansicht der 
Baseler Sachverständigen so ernst, daß sie 
gegetiwärtig derartige Zahlungen nicht mehr 
erlaubt. Infolgedessen kann die Regelung der 
RcparationSfrage nur in einem Kompromiß 
zwischeit diesen beiden extremen Lösungen ge. 
funden werden. Wohl ist eS recht und billig, 
Deutschland auS seinen Verpflichtungen in ei
ner Periode besonderer Krise zu entlassen. ES 
wäre aber ungerecht, Deutschland von allen 
Lasten für den Tag zu befreien, an dem sei
ne Prosperität wiederkehren würde. 

Selbstverständlich müßten nach Ansicht der 
franzöfischen Oeffentlichkeit die neuen Opfer, 
die Frankreich fiir die Wiederherstellung deS 
wirtschaftlichen Friedens in Europa und der 
Welt bringen soll, von der Gewährung ent-
sprc'chend-'t /̂iedu^ îerungen durch die Berei
nigten Staaten abhängig gemacht werden. 

Wa.shington, 19. Juni. 
Wie die „United Preß" auS gut informier

ter amtlicher Stelle erfahren hat, will man 
die einzelnen europäischen Schuldenländer, 
die um Neuregulierung der KriegSschulden-
frage ansuchen, nach verschiedenen Gesichts
punkten behandeln. Bei einer eventuellen Neu 
regelung des schwierigen Schuldenproblems 
beabsichtigt man, sowohl die gegenwärtige 
Zahlungsfähigkeit eines Schuldnerlandes, als 
auch die ursprünglich abgeschlossenen Schul
denabkommen zugrunde zu legen. 

Die Neuregelung dürfte wahrscheinlich in 
der Weise erfolgen, daß solche Länder, die 
von der Weltwirtschaftskrise weniger schwer 
betroffen sind, daS heißt, eine geringere Ar
beitslosigkeit und eine verhältnismäßig gute 
Handelsbilanz haben, ihre Kriegsschulden an 
Amerika in der bisherigen Höhe weiterzah
len sotten, während für solche Völker, die sich 
in einer wirtschaftlich äußerst schwierigen La 
ge befinden, die Kriegsschuldenzahlungen he
rabgesetzt werden sollen. 

Morgen Llrteilsverktlndigung 
Heute wird der Prozeß gegen die Mariborer Offiziere beendet 

B e o g r a d, 19. Juni. 
Am SamtStag wurden die letzten Angeklag 

ten verhört, worauf noch eine Reihe von Zeu 
gen einvernommen wurde. Unter anderen er
schien als.Hauptzeuge der RegimentSkom-
mandant des 45. Infanterieregiments Oberst 
L u l i e vor den Richtern, ferner Oberst 
Dedinac und.Hauptmann N a u m o-
v i L, der bekanntlich die Angelegenheit auf. 
gedeckt hat. .Hierauf folgte daS Plaidoyer deS 
Militäranklägers Major M i l e t i L, der 

schließlich für Major D j o k i ö, Leutnant 
A t a n a c k o v i e  u n d  L e u t n a n t  A l t a 
rer die Todes st rafe und für die übri
gen Angeklagten entsprechende.Kerkerstrase be 
a.ltragte. Nachdem noch einige Verteidiger der 
Angeklagten gesprochen hatten, wurde die 
Verhandlung spätnachtS auf Montag vertagt. 
Montag sprechen noch einige Verteidiger so
wie die Angeklagten selbst, worauf die.Haupt
v e r h a n d l u n g  a b g e s c h l o s s e n  w i r d .  D a S  U r 
teil wird jedoch erst Dienstag nachmittags 
verlautbart werden. 

Vräflbmtfchastskanbidat 
Hoover 

Die erste Etappe im Kampf ums Weiße HanS 
Der Konveitt der republikanisch«»» Partei 

hat den bisherigen Präsidcirten der Ver
einigten Staaten von Nordamerika, Herbert 
Hoover. zum Anwärter auf die neue 
PrSisidentschast nominiert. Der erste Mata-
tvr des Wahlkampfes, der mit dem Wahlakt 

Industriellen in Galoni-ki beschä'tigt̂ . Nach 
îedenSschluß kchrte fie nach Oesterreich zu

rück mtd gab fich die grSßte Mühe, ihre Mut 
ter ausfindig M mar .̂ Da alle ihre Be
mühungen zu keinem Erfolg fiihrten, wand
te sie fich an die Leitnna des Wiener Niind-
funks mit der Bitte, ihren traftiî hen Fall 
durch Radioansage bekannt zu geben 

im Oktober gekrönt wird, hat also die Arena 
betreten. Es fehlt nur noch sein Hauptgsg-
ner: der KaMdat der Demokraten. Dieiser 
wird auf dem Konvent der d-mokratischen 
Partei geivählt, der am 27. Juni zusamnien 
tritt. Und dann iverden die schwersten Tage 
Hoovers da sein. 

Senator Dickensoin. der in seiner Eigen
schaft als vorläufiger Vorsiheiü>er die Er
öffnungsrede auf dem republikanischen 
^rteikonven  ̂ hielt, sah sich veranilaßt, die 
RegievNttgStätilgikeit zu rühmen. Er fiihrte 
aus, daß eS »hne Hoover noch fchliimner 
gekommen wäre. Ein schlechter Trost für die 
1A MMouen Arbeitslosen, die keine 'linier« 
stützuny erhÄten und für die kleben Aktien 

kefitzer — und «er war in Amerika nicht 
AktienHefitzerl — die, gestern noch vermö
gend oder zumindest für einige Jahre ge
sichert, heute zu den Aermsteri unter den 
Armen geworden sind. Es hätte noch schlim 
mer tonvmen können? Es ist zu be^ü t̂en, 
daß d<e Wähler sich mit dieser Nedv'nsart 
nicht abspeiifen lassen werden. 

Der Name Hoovc-rS ist in den Vereinig
ten Staaten eine tragische ZSeiie un
sterblich geword<m und in den Volks-vort. 
schätz ^nigeganigen. Man spricht von „Hoo-
verÄafeS": das sind die amerikanischen 
„Gulaischkanonen", an denen sich die Bür
ger der großen transozeanischen NepMil 
für Stunden anstellm, um einen Teile? 
Suppe zu bekommen, ärmliche Volkskiichen. 
deren Wttel mmmehr so giut wie völlig er
schöpft sind. 

Man spricht von „Hoovor-Hotels", das 
sind die neugeschaffenen Asyle kiir das un
endlich große .^r der Menschen, die, kürz
lich noch Besitzer einer eigenen Wohi^ung, 
wenn nicht gar eines Lanidhäuschens, heute 
frsh sirrd, ivenn sie eine Schlafstelle bezah
len kl^nmn, um nicht auf der Straße zu 
nachten. 

Man spricht von „Hoover-SWten" s.Hoo-
ver-CitieS): daS sind HiUten- od. r Zeltlaqer 
am Rande der GrosMdte.einer >>ilndehntte 
mehr ähnlich als einem Wo.hngebäuHe ^s;r 
Mensckien. Gegenül^r diesen Ünterkünstcr» 
sind die Wagen der wandernden Zirkuc l̂e». 
te oder Zigeuner beinahe Paläste. 

Das sind die Denkmäler, die da5 alueri» 
kanische Volk seinem Pros '̂erti-Präsî l̂tten 
allerorts errichtet hat, jenem Vüaî n. der l>ei 
seinem Einzug in das Weiße .Haus als Bür
ge der Aera uTvgeahnten WoMattde> ,̂ al̂  
Prop-^et des stolzen AmerikaniÄnns, der 
von »teilen nachgeahmt, aber von iriemaî  
dem erreicht, sich seiern ließ. 

Der arme Senator Dickenson nlußte sich 
recht elmd gefühlt ha'ben, als er sein Preis-
lied auf Hoover anstimmte. Was hätte er 
aber wn sollen? Die repvAikanrsche Partei 
mußte Hoover aufftellen. Die Nonlinicrung 
jedes anderen Kandidaten wäre erst recht 
als Einigestläudnis der SchMche, als das Be 
kennen des Mißerfolges gewertet worden. 
Die ropublikanisc  ̂ Partei >hat .Hoover auf. 
gestellt in der î ffmmg, daß bis Okt̂ ober 
sich die Dinge vielleicht noch zuni Besst'ren 
nienden werden, oder daß zivmindest bi? da
hin Teilerfolge, wenn auch noch so vorübev-
flehen!der Art, erkämpft werden köiniten. 
Es liegt im Wesen jeder politisä»en Pariei» 
sich selvst dann noch nicht für geschlacsen zu 
geben, wenn sie bereits aufs .̂ aupt geschla
gen ist, — die «republikanische Parte', in 
USA. ist aber noch nicht aufs .̂ upt ge
schlagen. Avar mußte sie bei den letzten Par 
lamentswahlen eine Reil)« empfindlicher 
Niederlagen einstecken, AN>ar hat der Kon
greß heute eine demokratische Mehrheit,  ̂
aber endgültig besiegt sind die Republikaner 
noch nicht. Noch haben sie sämtliche Regie
rungsplätze inne, noch suchen sie sie kramp?-
lhaft weiter zu halten. Sie »»erden fich mit 
aller Kraft verteidigen. Sie iverdon darauf 
himveilfen, daß die Demokraten es auch 
nicht besser machen wiirden (womit sie nk^ri-
genS völlig im Recht sind), und sie Mlden 
i'hre Parteimaschinerie in Beu^egung setzen, 
um die Wählei?, die ihnen seit deni Sturh 
Wilsons treu waren, bei der Stanl̂ e zu HÄL-
ten. Sie werden sich den .ssampf et'vas ko
sten lassen. Für eine so wichtige Sache wird 
das Geld selbst in diesen verteuselt schlech
ten Zeitc-n schon da sein. Und wer nieiß? 
Vielleicht werden sie die Schlacht gar lt. 
Winnen. In der Politik ist das Univcbrschcin 
lichiste wahrscheinlich, das Unmöglichste möH 
lich. 

Vielleicht wird .Hoover wiedergeiva îlt 
nierden. Dies hängt allerdings weniger von 



Vk-onmg. o«, V». Aa« ZVZ? 

der immerhin sehr lädierten Täti<;t«it der 
Republikaner als vielmehr von der Roch pi 
Ix'nicisenden Tüchtisskcit iier Temolraden ab. 
Mil <in<'m schwungvollen Proqmmm ausge« 
lüstct und inlt einem geschickt gea>ä!h>ltei» 
"<l>räsioentschaftslaitdildateu versehen, mu  ̂
eine Partei, t>ie sÄt 12 Jichren «icht 
n,elir an der Macht war, die Oberhand 
!hci1t.n. Ter Konvent der dkmotratlsäM 
'̂ ^arloi wirb zeigen, ot« die notwendigen Vor 
aucsctzungen für dm Siqg iwor Hooser ge-
schlii'en find. 

Der Tod des..«vntas 

von Saftend" 

Ter ungekrönte „ t̂önig von Eastcnd", der 
jn London i'lberaus populäre Besitzer -:iner 
a l t L r t t l N l l i c s i < ' n  T c h ä n l e ,  C h a r l i e  B r o w n ,  
stnrb im Alter von vierundfiebzig Jahren. 
5î ^nige und jiöntIinmn, Prinzen, Diplo«ia-
ten und berühmte Artisten zählten zu seinen 
înnden. Charlie Browns Name war nicht 

!»ttr in allen Teilen des britischen Weltrei-
<s)<'s, sondern auch in allen Hafenstädten der 

gut bekannt. Man nannte ihn den „Lon 
doner Aladln". Er besasj eine Sammlung 
autiter ( '̂gensUinde u. Raritäten aus Bron-
.ze und Elf̂ 'nbein, die von Kennern miM-
st.'ns auf Millionen Dinar geschäht wur
den. An d?n Wänden der Merstube hingen 
zahlreiche <'rDtische Waffen, vom tzaisischzahn 
vnn den Fidschiinseln bis zu javanischen Gift 
Pfeilen und altjapanischen krummen Samu-
NN-Schwertern. Matrosen, die mit ihrcn 
Echüi.'n aus aller Herren Länder in London 
cintvafen, uiachten dem alten Charlie dio 
:nettwi'lrdigsten Gegenstände zum Geschenk. 
(Charlie Pvon'n behauptete, für seine seltene 
E.iiünllung nicht einen Penny ausgegeben zu 
h'.b^n. Prouiinente B '̂sllcher führte er ger-
tt.' in ein Zimmer im olieren Stockwerk, das 
wie ein Mus<nm aussah. Man konnte dort 
'hiuesiiche Pasen auS der Zeit der Ming-Dy-
uislie bewundern. Herrlich' japanische Holz» 
schniNereien, mittelalterliche florentinische 
^^iuustgeg^'nstände, den Schädel einer afgha-
ttifch'l'n Prinzessin, unzählige exotische Göt
zen, seltene Artikel aus allen „sieben Mee
ren", wie der .Hauswirt zu sagen Pflegt. Ne
ben den „Seebären" verschiedener Nationali 
lät-eii konnte' man in der Kneipe des alten 
(5s)arlie stets irgend einer prominenten Per« 
ji.̂ nli'̂ lüeit begegnen, den t̂önig Alfons von 
Spanien, Touglas Aairbanks oder Dempfey. 
Jeder frenide Gast, der einen Rundgang 
durch die sehenswürdigsten Stätten der briti
schen >>auptstadt antrat, stattete Charlie 
Brvwns Schäuke einen ^^such ab. Viele be-
riil)mte englische Schriftsteller schlugen den: 
Wirt vor, mit ihrer .Hilfe seine Lebenserin-
i'.ei ungen zu schreiben. Er ist aber nicht dazu 
getonluu'n. Auf dem Sterbebett äutzerte 
? '̂vowu seinem Sohne gegenüber den Wun'ch 
cr nivge die Uneipe in unverändertem Zu
stand aufrecht erhalten, damit Seeleute aus 
allen „sieben Meeren" auch in Zukunft wie 
bei seinen Lebzeiten hier eine gastfreundliche 
AufnasMe finden können. 

Nadw 
Montag, 20. Ju«i. 

S j u b lj a na I?.1ü und 13 Uhr: Schall 
platten. — !8: Nachmittagokonzert. — 20: 
Bi'ibnenaufflchruny. — 2!: Kammerm:,sik. 
^ 1^2: At'endmusik. -- B e o g r a d I9.S5: 
Nel>ertragttng aus Wien. — Sl: Konzert — 
Sodann Zigeunerulusik. — Wien 1i).25: 
Opernabend. — 22: Kon^rt. — Mäh r.« 
O  s t  r  a  i l  2 ! :  K o n z e r t .  —  . H e i l s b e r g  
20: AbendDeran'staltling. — B r a t i s l a-
v a Konzert. - 22.20: Nachtnmslk. — 
Brünn 21L0: üonzert. — M ü h l-
acker 2N.40: Bühneuairffuhrung. — 2l.50: 
Volk?liedcr. — 23.15: Sonnwenttseier. »» 
Bukarest 19.45: .Klavierkonzert. — 21.15 
Äaunnermusik. — S t o ck h o l in 20: Opern 
mlisik. — 22: Nvudkonzert. R o m 21: 
Ali'ndveranstaltun<i. — 22: Leichte Musik. 
— B e r v ni i"l nster 20: K^onzerr — 
2 1 . 4 . ' » :  A b e n d m u s i l k .  — L  a n g e n b e r g  
2f)..'iO: WaglierH Oper „Gölterdäiniî evu-ng". 
2. Aufzug. — 23: Nachtmilsik. P r a g 20: 
Konzert. — O b e r i t a l i e n 21: Sympho 
niekl̂ nzert. — Budapest 20.4.'̂ : Konzert. 
—22.10: Zigeunern,usilk. — Warschau 

20.1.»): Abrahams O^vrette „Blume von .Ha« 
wlii". D a v e ?l t r ti 20: Bunter Abend. 
— 21.40: .^fonzert. — 2.'i: Tanzmnstk. — 
Pa r i - N a d i o 21..';0: jlson^Mt. 

Kr«ki7nt,I/̂ sen Veritet 
?ken un6 Sknllct'en 
Ze» ^n»1iiid»kIlal»»vnNU> tt 

Wieder Teuer am Drauftlde 
Nächtlicher Brand Mische« Fram und Slivnica 

M Dr i b o r, 2V. Juni. 
.Heut« Nacht« g«gen 2 Uhr erhellten an der 

südlichen Peripherie hohe Flammen den nächt 
lichen Himmel. Venige Minuten darauf er
hielt g»ch schon die Freiwillige Feuerwehr in 
PobreRje die telephontsche Nachricht, daß in 
der zwischen Slivnica »nd Aram gelegenen 
Ortschaft Radoselj ein Vrand ausgebrochen 
sei. Die Wehr rückte sofort aus und langte in 
wenigen Minuten am Brandplatze an, wo 
sich indessen bereits die Mannschaft der Frei
willigen Feuerwehr aus Fram eingefunden 

hatte. In Brand geraten war das Wohn- «. 
Wirtschaftsgebäude de» Vesitzers Vttchael 
V » rentak. VegeU de» her̂ chende« 
sermangels waren dt< Ltscharbeiten sehr er
schwert. Schlies^ich Gelang es de» vereinigte« 
Srästen der vchrl̂  au» Fram und P»-
brelje, das Feuer M lokülisieren und so die 
für die übrigen Objekte drohend« Gefahr zu 
beseitigen. Die beiden Häuser brennten aber 
fast vollständig nieder, sod«ch der Besitzer ei-
nen Schaden von ao bis 80.000 Dinar erlei
det. Die Brandursache ist noch unbekannt, 
doch vermutet «an wieder Brandlegung. 

Mschaffung des Konklaves? 
Möglichkeit der Wahl eineS nichtitalienischen Papstes 

In dm Kreisen der Höchen vatikanlichen 
Geistlichkeit wird eine sensationelle Nachricht 
eifrig diskutiert. Es himdelt sich um die an-
<p^bliche Absicht des Papstes Plus Xl-, daS 
jahrhundertealt« traditionelle System der 
Papstwahl zu r«for-mieven. Es verlautet, daß 
der .Heilige Bater sich mit dom l̂ danken 
träigt, an Stelle de» bisherigen Konklave 
die Papstwahil durch ein großes Konzil vor
nehmen zu lassen, an dem die kalholifchen 
Bischöfe aus allen Weltteilen beteiligt sein 
sollen. 

Die Nachricht erregt umso strî ftcres Auf
sehen, als der Brauch, den Papft im enqen 
Gremium der Kardinäle zu wählen, bald 
sein tau'sendjährk'geS Vestvben hätte feiern 
kl̂ nnen. Am Iaihre 1050 khaffte Papst Ni
kolaus II. die tmmals Äblic!̂  Papst'ixchl 
«durch ein Weltko-nzil der Bischî fe ab und 
verfügte, dak in Zuwinft die Nach'olqer Pe-
t̂ ri inl Konklane erkoren werden sollen. In 
der Absicht des Papstes Pius XI., znm al
ten Wahlmoidus zuriickzukehren, kommt sein 
Wunsch zum Ausdruck, der Pa^ t̂wahl lhren 

universellen Charakter wieder zu verleihen. 
Ilm Vatikan hegt man die HoffldMkg. dast 
diese einschneidende Reform vielleicht die 
Rückkehr der abtrünnigen christlichen Kirche 
und vor allen Dingen qriechisch'ortho
doxen unid der angilikanischen Kirche in den 
schoß ihrer Mitt̂ , der römischen Kurie, 
berveifühven würde. 

Das KardinalSfollegimn befleht in der 
l̂iegel aus siekzi-g Mitgliedern, zurzeit wer

den sedoch mir noch fünfzig Purpurträger 
gezälflt. Sollte die angekü-ndlate Wahlreform 
tatsächlich durchoefssk^rt «erden, so wüfd« da 
durch das Kardim^kSkolleoinm seinn auS-
kchlaa t̂enden Rolle beralrbt und in eine 
Art Kronrat beim Äe!li"'en Stubl ver.vm-
de'lt werden. Da? Eviskopit zäh t̂ 
l̂ euie rund 1500 Mit̂ cssieder, '»arun'er nur 
n^och 200 itnNi'N'iV'.'' " îschö'e. Die Wahl ?^s 

'̂ ie würde ^nm ?''stc'n 
Male nal1> vielen ?^a^p^underken d!e 

er^ '̂̂ . da  ̂ «»in Nichtitaliener den 
vSpstlichen Tlhvon kestelgt 

stätte war dmm Hochbetrieb. In wenigen 
Stunden war der geftohie« Wagen ü.̂ r. 
lackiert, hatte andere Revv îchen und an-
dere Sitze. Um das Zehnf .c  ̂ des Ank.̂ 'if?. 
Preises murde dann der ^^en verkauft 
Eine große Anzahl solcher ,.̂ fiert?r- Autvß 
ging dann unerkannt Nei die Gvnze. 

Varastlm der Wirtschaft 
Hinter den Kulissen der Hehler - Geleftenheitskäufe und 

Schleuderpreise Wie die Helsler arbeiten 
B e r l i n. im Juni, l Fälligkeitstermin der Wechsel war dieser Be 

 ̂ trüger aus dem Magazin verschwunden. Die Die gewerbsmäßige .?^ehlerei ist gut or
ganisiert. Sie tritt nach außen hin kertös 
aus und kennt alle Lücken des Acsetzos und 
alle «chleichnvste des Verbrechens. Oft dau
ert es Jahre, bis ein gewerbsmäßiger Hel̂  
ler übcrfü<hrt werden kann. Auf ge verbSmS-
ßige .?>c'̂ ilerei steht Zuchthans. A^^r die Ge
winne, die durch .Hehlerei erzielt werden kön 
nen. lassen s^urckt vor dem Zuchthaus ln 
den.Hintercwu-nd treten. 

Der gewerbSmäî ge .s'tebler fieiht den Ge-
legenheitshebler, der gegen ihn ein Stüm
per ist, nicht als SeineMeiä  ̂ an. Gelegen 
heitshehler kann semand leicht werden, o  ̂
sogar unlbcwnßt, durch zu große Bertra»ierS 
selig ît. Die oewerbsmäßiste.?>ehlerei ist stut 
fundiert: ein schöner ?aden. ein vorne)Nl«5 
Büro oder «ine liururiös ausgestattete Woh
nung sind bei diesen .Hehlern nicht selten 
anzutreffen. Die Polizei weiß daß ,sde.Höf
lichkeit. sede An»fun^t ml? dem Munde eimS 
solchen verdächtigten und 
Spott ist? aiber sie muß l̂ duld haben nnd 
nu  ̂ mitunter Jahre warten, bis sie ^"«grel-
fen?ann. 

„NelegenheitSkäu^". 

Bor nicht allzu lanxier ?eit bestanid in >er 
Alten Schl̂ nbauser Straße in Berlin ein 
iroßes l̂ srliäft. „<Vesecvn> '̂'eit»käluse" waren 
tagaiuS, ta în angekündigt. Nur neue> gute» 
vreiÄverte l̂ ^enstänlde, Mök^el. Wäsche, 
Kleider, ?^ksirräder. (^rammo^Sone. Sport
artikel. „nd l̂ sckiirr. Usch bil
lig war alles, sehr billig. Das Geschäkt ging 
alänzend. Der Inlbaver ein gewisser Franz 

verdient? .<°^undertta"sende. Bis man ei
nes Topfes ein<'n m^n'-l̂ r '̂snmsn'̂ en Betrüger 
sas^bc. Da stellte es sich )emus, woher G. 
sei"  ̂ Waren bezoig. 

Der Betrüaer mietete in verichk^de >en 
Stadtvierteln ie ein Magazin und je ein 
Zimmer al̂  Büro. ?^ann bestellte er alle 
Ml̂ lickien Tleine An
zahlung und stellte mif den Nest Wechsel anS. 
Sofort Nack) Lieferung verkaivfte er ^e Wa
ren an Franz G. in der Alten Schönhiuser 
Stmße um ein Drittel des Wertes. Am 

ses Manöver glückte ihm etwa dreißiginal. 
Der Hehler G. war inzwischen nicht mü

ßig geblieben. Er holte bei verschiedenen 
Nrmen Okferten über die von ihm ange
kauften Artikel ein. Durch diese ll̂ rrsspon-
denz wollte er den Ans« în erivecken, als 
habe er die Waren tatsä îch von einer se
riösen Firma gekauft. Der Betrüger und 
der Hehler bewohnten eim vornehme Villa, 
hatten ihr eigenes Auto und waren nach 
außen Hin die Ehrlichkeit selber. G., der 
.H l̂er, bekam 2  ̂ Jahre Zuchthaus. Das 
Berfak^en gegen den Betrüger ist noch nicht 
abgesl̂ oflen. 

Der InMlensmmNler. 

Seit Jahr und gcht im Polizeipräsi
dium ein elegant gekleideter Herr, ein Aus
länder, aus und ^n. Er war schon minde
stens vierzi-gmal vo-rgeladen und bewohnt 
eine Siebeilzimmerwohnung im Westen. 
Der Mann ist leidenschaftlicher ^^rxlen-
sammler. Aus Liebhabei, sagt er. Alle vier
zig Vernchmungen unid auch gelegentlich 
Besuche in seiner Wohnung waren ersolglos. 
Der Mann ist die Personifizierte Ruhe und 
Gelassenheit. Und doch ist er ein gefährlicher 
.Hehler. Seine Waren aeben nack ^^acis nach 
Amsterdam und nach dem Balkan. Man 
kann ihm aber vorläufig nickts beweisen. 

<W AutodiebstShle finanziert. 

In SchSneberg bettieb ein ,.?^nqenieur" 
eine Autoreparaturwerfstätte. Ein Jahr 
lang. Wurde reich lmd erof'mte ein Aweites 
Geschäst Man machte mit ihm gern Ge-
sMste; denn er blieH nichts schuldig und 
lieferte prompt. Er g<rb keim? Wechsel, te-
handelte sein Personal stut und zahlte hohe 
Löhne. Der Mann war einer der gefährlich, 
sten Autviheihl̂ . Es wurde ibim nachc^eivie» 
sen, daß er mehr als sechzig Autodiebstähle 
finanziert hatle. 

Die Die  ̂ stak»len die AiutoS erst, wenn 
der ..seriî se" ^n'-Tenieu»' d<,? zu stehlende Au 
to bezeichnet und den im voran? ab
gekauft hatte. Er bezahlte lächerliche Preise 
an die Diede; aber in der Reparaturwerk

Die Parastten der Wirtschaft iiiÄ» dte 
„Konkurs-H,̂ !̂ . Faß nie k»n» man ihnen 
etwa» nachweise«. Und doch öetre»bei, sie ihr 
TeschHft mit einer Uumrfrmienheit» die un. 
glimblich ist. Viele TeschüftSß t̂e. die de,, 
Achtmmenibruch vor Augen sehen und k»en 
geraden ehrlichen Veg peinlichst veri,eiden 
wollen, verkaufen einen großen Teil ihres 
Warenlagers an eine andere Firma um ei« 
Drittel oder Viertel de» Selbstkostenpreises 
Angeblich, UM stch für einige Zeit flüssiges 
Geld zu verschaffen. Und die Berkäufer̂ irma 
übernimmt seelenruhig die ihr angeboten« 
Ware zu dem geradezu lächerlichen Schleu. 
derpreise. Verkauft sie immer noch M einem 
lächerlichen Prei» sofort weiter, verdient 
sind aber im Handumdrehen sosort zwanzig 
Prozent. Und bann geht die erste Firma, 
die flch nur in „nwmenkmen" Schwierigtei. 
ten befand, in Konkurs. Bis auf w?ni,?e Wa 
ren ist alle» weg. Die Magazine find »er. 
Mer der 'TH  ̂ hat Vargev'. Und wenn es 
nur einige tauend Mark hnd. Mehr Geld 
Hat aber d« »KvnkurShehler*. der natürlich 
ganiz aenau g«o«sft li«t, wavum die «ar, 
so billig abgegeben wird. 

Bu«l!̂ dchve?sti»n ,̂ EdeBalOen der ke. 
treffenden Geschäftsdramhe und die Krimi, 
nalvolihei h»  ̂dann sahvekan« mit der Auf 
klärunq des Falle» Pi tun. Und der »Kon  ̂
kurSbehIer" sagt entrüstet, daß man von ihm 
sa nickt verlangen kbnne. vor jedem K«ife 
die Bücher der Verkaufsfirma nachzuprü« 
fen. pb nicht der K<!̂ lend?r̂ reiä aitka f̂killen 
wäre? Nein, denn gerade in der )̂ t de? 
Kaufabschlusses sei viel War« am Markt ge
wesen. Das Nat̂ sebeu hldben natürlich 
anständigen Kaufleut». 

UvvNBMIUUch 
Mer eS gibt auch WerWtten der großen 

Hobler. Da sind GeZ îmlschmelzereien. in de-
nen innerhalb weniger ^muA« 
stücke umgearbeitet, Steine r̂auSgebroihen 
«nd Edelmetall zu Barren einschmolzen 
wird. Hier wird nicht nach dem „Wsher?" 
gekragt. Am Rucksack und iin ^ndko^er 
bringen die Diebe Silber- unld Goldaegen« 
stände. Mit einem Nettelgeld werden sie ab« 
gespeist. Es ist „heiße Ware", die um seden 
Preis wen muß. Ist das Celd zu Ende, wird 
wieder gestohlen. 

Aber die schönen, gliknzendm Varren wan 
dern ihren Weg in vornchme Geschäfte, Bki. 
ros und Woibnungen. werden von Fachl̂ . 
ten mit der Lupe genau untersucht, gewogen 
und nach Marktwert bezahlt. BerickShchler 
in der MaSke von anscheinend seriölen Kauf« 
leuten und Saminilern: da» find die „Gro-

Der kleine Hehler ist nicht unter 
nen. 

Vei zahlreiche« Veschmetz« de» Wii«i. 
che« Geschlecht» bewirkt da» natürliche 
.Se««z.FOltf«.Bitterwafler die allerbeste 
ikrleichterung. Zeugnisse der Kliniken für 
kranke Frauen bekunden, daß da» seh? mild 
abführende S««s-Ä»sef.Wasser besonders 
bei Wöchnerinnen mit ausgezeichnetem Er
folge angewendet wird. 

In Alouen lebt ein Künstler, Richard 
Gand, dessen Spezialität e» ist, EierschÄen 
zu besticken. Gand bringt e» fertig, sowohl 
Hühner- und Taubeneier wie Strautzen-
eier zu besticken. Seine Methode verlangt 
unmenschlche Geduld und außergewöhnliche 
Genauigkeit. Zuerst bläst Gand die Eier 
aus. Dann durchlöchert er die Eierschale mit 
einer Nadel. Durch Tausende von winzigen 
Oefnungen werden bunte Fäden gezogen. 
Das erste bestickte Hühnerei seiner Produk
tion war l9A in der KunstgewerbeauSstel-
lung in Paris zu sehen. Die Stickerei stellte 
eine Straßburger Landschaft dar. Das be
steckte Ti hatte IS34 kleine Oeffnungen. Als 
Meisterwerk seiner Kunst betrachtet Band 
das Entenei „Rouen" mit einem Miniatur
panorama dieser Stadt. Diese» Entenei 
mußte534S-mal durchlöchert werden, ^r 
Abstand der kleinen Löc^r voneinander be
trägt nur ein Zehntel Millimeter. Gand ar
beitete an diesem Kunstwerk acht Monate. 
Als Käufer komtnen natürlich nur reiche Ra 
ritäten-Älmmler in Betracht 



den Nuim«»? lyH 

« 
Port vom Sonntag 

„MaNbor" Im Finale der 

Tmnissiaattmttfttrslkaft 
Frau Zora Ravutt und Frl. Vreda Hribar gtwvmm alle 

fünf Spiele gegen »Zlatar" 
Die Wetttümpfe »m die Tennlsine'ste?» 

schalt nehmen Heuer einen ungechnten Ver
lauf. Nach den wenig liecheibungSvollen 
Spielen der Herren traten umso stärke: die 
Damen „Marbbors" in den Bordergrund. 
Schon gegen »Rapid", de» bislang stSrtsten 
Ge r̂s, feierten »Maribors* Damen eimn 
beachtenswerten, wenn auch nur knappen 
Sieg. Nach der Doppelat̂ age au» gaq  ̂
rückte .Maribor-, gleich in die Vorschlug, 
runde vor, in die fich als Aweiter G^Mr 
der Sport̂ ub aus Alatar emporgera'ft hat. 
Angesichts der stbönen Erfolge dtt Zlatarer 
Spielerinnen sah man dem gusannnentref. 
fen beider Team» mit gewisser V?epjis ent
gegen. ^Martbor»" Vertreterinnen grau 
Aora St a v n i k und Frl. Vveda H r t« 
bar konnten aber erst in diesem Kamv  ̂
einen «erwöltiaenden Sieg von .̂ :0 davon-
ttaqen. Der »ft umso hdher einz«. 
«chätzen, al» mm »Martbor- zum ersten Ma 
le der Weg in ein Wnale der TenniSmei. 
fterschaft geeftnet wurde. 

? r̂au 5 r̂a R a v n t k hat min auch tn 
diesen ?vielen in überMivnder V?ise ihre 
Teqnerinmn niedergerunMi und ihrer 
diess^st̂ rlqen gro  ̂ÄegeSserie vei prkch» 
tiste Erfolge hinzugefügt. Gesten r̂au S i« 
? atane kSmpste sie mit unbeusts-t'ner 
Energie. An sicherer Vetse siegte ?krau Ras. 
nik mit S:2, S:l. Aich gegen die Aiveite Geg-

mrin Frau Mohr behielt Frau R a v-
« i ? ̂  taktisch fast fe r̂loKn Spiei mit 
S:2, S:l die vbn^d. Frl. Breda H r t-
bar besiegte desgleichen beide Gegneriw 
«n, «. zw. F»u » i k a t a n e mit S:a, 
V:1 und Frau M o h r mit V:S. S:Z Im 
Dov  ̂ die Anitiatloe von 
Frau R a v n i k, die sich mit Frl. H r i» 
b a r als Partnerin gegen die ^mea S i. 
k a t a n c und M o h r mit S:3, 6:ö auch 
diesen Plmkt holte. 

»MarivorS- Damen Vv  ̂ nun in der 
Schlus r̂unde Men den Meister au» den Be 
gegmlngen .Hailk", Aaqreber EiSlanfverein 
und »Mrift»". Da in den Reihen dn Za-
greber auch d<e proininentesten jugosla.vi-
schen Nertveterinnen de» «eisten Sport» 
mitwirken, steht man ihrem Aiuitritt «gen 
.MarWor" mit umso größerem Antevesse 
entgegen. 

MeichMg trugen die Herren „Mari, 
bor»" ein Freimd-schastSspiel gegen fünf 
Spieler „MatarS" auS. Ts spielten RoqliL 
gegen Feriö 1:6, g.»«, Boglar gegen Eallay 
3:6. 6:8, Babiö gegen Mohr 2:6, l:6. Mastek 
gegen Dr. Rukavina 9:7, 6:4, Ing. vernijpi 
geqen Dr. Mohr 6:l, 6:l. Ro l̂iS.Mnstek î e. 
«VN Kallay^Feriö S:6, IS und Nabik-Vog-̂  
lar ste<ien Mohr-Dr. Ruikavina 8:10. 4:6. 
Die GSste zeiqten fast durchwegs recht er
sprießliche Äistmigen. 

sechste Goal wollte sein Bruder Stanko exe
k u t i e r e n ,  d o c h  h u W e  P r i v e r l e t d a -
Aschen, der den Rest desorgte.Die letzten 
AnstvenWNlgen der GSste zerschellten gÜN!̂  
lich an dem fanws  ̂ .̂ interspî . 

» 
Im Borspiel befiogten die sm>gen Ersatz

spieler »MariborS  ̂ die ers  ̂ Mannschaft 
„«voöodaS- mit 2:0 f0:0). Bei Maritvr-
fiel der t̂<» Start auf. v^htieiid bei „Sva-
boda" Ullmer hervorstach. 

» 
„Maribors- Jltgend spielte gegen »Ra« 

pid- 4:4 und ein Aveites T^am gegen „«e-
lezuiSar" 2:S. 

Tairet — Vesirad l:t. 

B e og ra d, l9. Juni. 
Der in beiden Sportzentren erwartete 

Stüdtekampf Beograd — Zagreb, de? in 
Veograd vor fich ging, endete nach aufregen
dem Kampfe mit 1:l (0:0). 

Der «It?»G>»G>P. 

P r a g ,  l 0 .  J u n i .  
Gestern konnte „Slavia '̂ über die Wiener 

„Ndmira" mit 3:0 einen itberlegenen Sieg 
feiern. 

B o l o g n a ,  1 9 .  J u n i .  
F. E. Bologna überrumpelte heute förm

lich mit d:0 die Prager „Sparta" im Kamp
fe um den Mitropa-Cup. 

„Eonwrbia" gefchlagen! 
Vomlmifiea .MariborS" — Der Mariborer Fußballsport 

marschiert 
Der heutige Austritt de» ehemaligen Fuß. 

ball-StvatSmeister» auf Mariborer Boden 
gestaltete sich zu einem SensationSsteg 
riborS", dessen heutige «ampfmannschaft 
par exeellence die favoristerten Zagreber mit 
6:l hineinlegen konnte. Der Prachtsieg ist 
nicht nur für die Mannschaft „MariborS" 
ein bedeutungsvolle» Ereigni», sondern wird 
dem gesamten Sport unserer Draustadt zu 
jenem Ruf im Staate verhelfen, der ihm in 
den letzten Iahren gebî hrt. Di« Zagreber 
„Coneordia" mit 6:1 abzufertigen, ist nicht 
nur eine fußballsportli«  ̂ Spitzenleistung, 
sondern überhaupt »ine wortliöhe Großtat 

»Maribor«- braven Kämpfern gebührt 
daher heute besondere» Lob. Die Mannschaft 
spielte heute auch so im richtigen Schwung, 
wobei auch recht viel geschossen wurde. Den 
beiden Neulingen am lin^n Flügel und in 
der linken Deckung unterliefen einige 
Cchnitzer, aber in der Gesamtleistung waren 
sie ausgezeichnet, da fie da» richtige Tempo 
unablässig forcierten. Ueberragend kämpften 
wieder die Brüder Stanko und P e p-
Lek Bertoneelj. Stanko» blitzschnel
ler Start, unglaubliche Gewandtheit und 
beispiellose Treue stempeln chn zum besten 
Spieler. PcpLek'S Virtuosität, techn. Kunst 
und überlegtes Spiel wurden auch heute 
von allen — auch von den Gegnern — be. 
wundert. A i r b i Ii spielte eine Hälfte in der 
Verbindung sehr gut, später noch besser im 
Zentrum der Deckung. Auch KoniL war 
beute ein vorzüglicher Mittelsöl'ser und eben 
so guter Verbinder. Priver » ek z-gt? 
heute wieder, wa» er kann. Auch  ̂gur 
kämpfte heute wieder vorzüglich. Und Z e in-
ljiL zeichnete sich vor allem durch seine 
Kampsliatur aus. Noch etwas Training und 
auch er wird der beste linke Flügelmann 
lverden. Kokot spielte überzeugend und 
auch Kuki überstand scine Feuevtause er 
f o l q r c , c h .  E i n  B o l l w e r k  b i l d e t e n  s t a n k o  
und K t e p i c, die mls 5 
druck alle Versuche der Zagreber glatt zu 
rückschliigen. Auch Koren hatte einen 

i selir guten Tag. 
! Die 5!aares^r waren von der überragen-
iöen Lpielwell̂  „Maribors" überrascht. 

gelnnq lkmen zwar, den Gr'ij'̂ teil 
iKcimpfes offen »u k»alten, doch konnten sie 

es nicht vevhinidern, daß sich „Maritor" de» 
öfteren vor dem gegnerischen Tor festhielt. 
Im irrigen stellten sich die Gäste als sym
pathische Spieler vor, die trotz der großen 
Schlappe bis zur letzten Minute ntit der l̂-
ben Energie wie zu Beginn kämpften. 

Das Spiel stand im Zeichen Änes anre
genden WetttampfeS. DM der ausgezeich
neten Leiwnlg Dr. PlaninSeks wurde 
auch die fveundschafMche Note des 'Spieles 
durchwegs gewahrt. Beide Mannschaften tra 
ten mit einigen Reserven an, die »ich recht 
Wt durchsetzten. „Maribor" war bald zur 
Stelle und in der 8 Minute landete ^er Ball 
Z e m l f i e' im Netz. Schon drei Minuten 
später war K o n i L der Scküke des ziveiten 
Treffers. Durch LoliS gelang eS den G-S 
sten noch vor der P<ri?s  ̂ auf S:1 ankzu^slen. 
Nach Seitemveck l̂ rückten „MariborS" 
StÄrmer nnn>'»fbalf!bar vor. In der 5. Mi-
mite kracht̂ « ein Schn  ̂ von-ii anr und daS 
dritte Ml̂ as war kertiaacbracht. D?nn kam 
erst B e r t n n k e l i an die Neihe Zirei» 
mal ""'««»-n ^aareber den Ball, von sei
nen Füßen t̂reten, passieren lasse,:. Das 

Ochmiz — UuD«» A:l. 

B e r n ,  1 9 .  J u n i .  
Die Schweiz konnte nun auch den Länder

kampf gegen Ungarn überraschend mit 5:l 
gewwnen. 

D»«e««rl... Gch»edE« 8:1. 
K o p e n h a g e n, 19. Juni. 

Die Dännen flegten heute im Fu^all« 
länderkampf gegen Schweden mit 3:1. 

Hartleittakttt «ud Hßmorrhoibe«, Ma-
en» und TXnmftorungen. und Mil-,an-

wellung. Rücken- uni» Kreuzschmerzen ist da» 
natürliche „Fra»z.IOfkf"«VittkN»>ff»r, täglich 
mehrmals genommen, ein herrlich  ̂ Mittet. 
Aerztliche Prüfungen be! Erkrankungen der Vn. 
terleibSoraane haben fesjyestellt. daß da» Franz-
J«ses,Wasser sicher lösend und immer gelinde ab« 
leitend wirkt. 

Brautgang in Tetovo 
Will man in Tetevo ein Mädchen heira

ten, muß man dafür bem?»len. Das ist, im 
Grunde genommen, auf der ganzen Welt 
ü'tlicki. Nach der Höhe der KairfsMnme nennt 
man das dann LiebeSeHe oder Vernunft
ehe. In Tetovo ist das anders. Seit Gene-
ratwnen ist dort schon die Kanfsumnv fest-
gestellt und eS heißt: „Wilvst du ein Mäd
chen heiratcn? Bitte, kostet dreitaniend Di
nar!" Erst na  ̂einiaer Zeit stellt man dann 
lest, ob man Villip oder teuer .Hekau t̂ hat. 
Kutisch  ̂ n'ar jedoch vom 
l̂ eist des Westens anqehaucht und er brachte 
eine Rsform in die Art. 

Humor d»< Auslandes 

Venn die Angebetete einen bissige« Kiter hat. 
„So - bente wirst »»u mir nicht wieder die Hosen zerreiken können!" ^Lise). 

Wie das Wort schon sagt, »oar Kutisch 
ein „in die Veit G^erster-. Er von 
Tetovo au» mit einer SSge übcr de? Zch il» 
ter. zerkleinerte Holz, verkaufte HaUva, 
schichtete Lämmer, kaufte Eier und handel
te mit türkischem Honig. Und am Ende . . 
Am Ende führte er die Revolution im 
Frauenkauf von Tetovo durch. 

Dreitmtfend Dinar, dachte er, da» ist viel 
Geld. Und heute ist Kri!̂ , das vollen die 
Bäter von Tetlo«»»o nicht eins?ben. Wohl find 
die Mädchen schön vnd man hat auch selten 
schlecht an iHnen gekaust, aber dreitausend 
Dimlrl Bis er eine» T  ̂die kleine Pa-
scha fand. Das war irgendwo in B-^nien 
und da» Mädchen war schön und suchte Ars 
beit. Da fetzte er sich ^n imd schrî  dem 
Mirtesan nach Tetovo einen Brief. Er habe 
eim Frau sür i>hn. Billig, sÄr tavsend>drei< 
hmidert Dinar und ebensogut wie eine auS 
dem Ort. Mrtesan kam, nal>m die kleine 
scha in Empfang, fragte ste: „Liebst du 
mich?" Und sie antwortete: ,.Ich liebe dich.̂ ' 
Dlmn fragte sie ihn: „Liebst du mich?" u. ei 
antwortete: „Auch." Fertig! Mustafa Mirte. 
san war mit der kleinen Pascha verheiratet. 
Sie ist ihm da?m später durchgoqansten, abei 
^S konnte auch bei einem Mädchen auS Te
tovo vorkommen. 

Dann brachte jkutisch neue Mädchen. Sie 
kamen alle bis Beograd und die zukünftigen 
lKhemänner kamen ihnen bis hierher entge« 
gen, iSemahmen die Braut, .zablten die drei 
zebnbttn^ert 'T înar. sparten fiebzebnh>undert 
daibei und alle» war in bester Ordnung s« 
hat der Peschalbar Kutisch den Geist der Zeit 
erfaßt und der Krise abgcholf̂  

Einmal kam er auch darauf. Verheiratet 
war er schon. Kinder hatte er auch, o^r et
was Junges, so von acht bis zehn Iahren 
wollte er um sich haken, wie es die Ahnen 
hatten, das ihm das Genrüt, das vom vî 'len 
HolzsüFen ulnd anderer mühsamer Arbeit 
erschwert war. erheitern sollte. Da brachte 
man ihm die Lukia. Denn er hatte das 
schäst schon auSkskbreitet und einen Helier 
gefunden, der dabei sein sollte, wenn ntan 
den jun^n Männern in Tetovo billige Ehe
frauen liefet« und zugl̂ ch die soziale Lage 
der armen Mädchen erleichterte. Da lieferte 
ihm der Gsuran Sulesman die Lukia Sie 
war schon Älter und nicht das, was er woll
te, aber sie bat auf den Knien wie zu einem 
Bater: „Führe mich, ich will alles arbei
ten." War er Schirbd, wenn sie dann das 
blieb? Und sobald er eimn Mann für sie ge
funden hatte, tauschte er sie gegen dreizvM-
hundert Dinar ein. 

So machte Kutisch die Revolution im 
Frauenhandel von t̂ooo. Alles war dabei 
zufrieden. Nur die Alten schüttelten die 
Köpfe, weil es auk einmal alters wurde  ̂
als es früher war und die heimischen Mad
chen billiger wurden durch ^S starke An>^e-
bot. Aber sonst war alles in vrdn inq AlleS 
doch nicht. Denn die Polizei und das Gericht 
mischten sich in die Sache, und Kutisch stand 
vor den Schranken. 

Die Vrosan^ea in den Händen, den Fez 
weit nach hinten gerückt, wehrte er ssch gegzn 
die Änschuldilnina. ein Mädchenkjändler zu 
sein, gesten den Eingriff des Rechtes in sem 
Re< .̂ in das Recht von Tetovo, in da» 
Recht der ganzen Welt, die Frau mit Geld 
zu bezal̂ len. oder von î br be^as'lt zu werden. 
Er wehrte fich <put. wenn auch mit einem 
verwunderten Vn^rlmrl̂  in d^r Ztimnie. 
Wohl sagte der Mustafa, das; er die Pa'cha 
zu teuer bezahlt hatte, weil sie ihm durch» 
goganqen war, aker wie in aller Welt konn
te der Richter w seinem Vorgehen etn>aS 
anderes sehen als den Brautstanq. die tradi« 
tionelle Brau tschau des Mtherziaen und i'»elt 
aeivanderten MMinsanen. der do!t> nur Gv 
tes will und die Krise erleichtern? 

Und er konnte den Richter überzeugen, 
daî  er nur nach den Bräuchen keiner 
mat ^bandelt batte und das  ̂ anch Siileiman 
nur nach de-n Vränchen der Alten in Bos
nien nach den Mädchen gesucht hatte, die 
dirt mangels Arbeit und mangels eines 
Brant̂ annes nach Arbeit und nach Lie  ̂
banaten. 

Es stekit sch'̂ echt vm den Frauenvrei» in 
tetovo. Iekt wird Kntisch sein Geschäft 
wa'br^cheinlich ausbreiten, nachdem ihn der 
R'chter freia^-^vrvchen Äat. ,md wird Mäd« 
chen ans der weiten Fremde brin  ̂ nnv 
den komischen T^nn'chen ztrr Frau steben, 
nn  ̂ die eiaenen Mädchen werden zi» alten 
Mä '̂-sien mit der /̂'bn^ncht im Haar, und 
NM die Anaemvinfes. wenn fle nicht im 
'pr<'is<» nienn fich 
nsi-s,» ein zweiter ??<'̂ s'̂ ''asbar findet, der den 

ausnimmt unid den Kn
tisch befielet. Ad 

l 
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(1. Fortlsetzung.) 

l̂ löser, M'torten, Maschen, allerlei Ae» 
räte und seine Iirstrt»mente standen wahs-

durcheinaicker» waren von freinder, vn 
befugter Hand aus ihren Bvhältern ge. 
rikimt mib kmrtnbvnt stehen gvlassen wor
den. Das Auge des Arztes überflog blitz
schnell die Situation. Soweit er im ersten 
AugenÄick festzulstellen vermochte, fchU« 
ni«^S, NU, daß eben alles an frem^m: 
Platze war. Doktor TlltS bekämpfte feine  ̂  ̂ -« 
Trr-«unz und f»rM« weil«. Da Iah « »ni h«» ml«c^D>« Mn« der «t-
zeöfinetin. M Gewalt ««trochoien großen, , eiii« g»»i« 
ichwî  G^nk, in d«m er nekin »!»l«» i ^nit ins UnWck »u 
-nd«..n ««,«cht«««n Ba«l»rien «ch Ine»! .S°rl»u,Iq w°ll«n A- »>«» 
Masiehäl«« n»it den «aNerw, «in« ««. mnchî . r̂r Pr°seII»r'. Mvichllg^^« 
»hrUch«!, absol« mch»<l»ck-« troz^schen »v f̂far Eckatt d« verWetfettcn ?» 
!sk««rz »ulkeMchrt hat«. DI«s-r «»»»»« «st d«»«»'' d«» der T«« «« wisimlch-i'». 
fehlte! Auf ihn >>>ar es abgel»h«n M-se«! lichen Anl-refse« wurd». um «eii-

gm. Also war eS fofart klar, da  ̂^er TSter 
ein Mann, für den Erficht nicht in Betracht 
ka«. Tie t̂ätigit,̂  dir d,» P«»'' 
feDßrS  ̂ datz es lein VernsiEwbrscher »ar. 

.Die V^chakfenlheit der Mnger, ihre fei
nen «d zarten .HautMen und Verästelung 
 ̂»etse» yWi einen Mann der besser» 

Sdlwde hin", jagte der Beamte. 
.Das ««r mein erster Gedanke", gab 

Doktor MS zur Antnwrt. .Nie käme der 
Mann sonist darauf, gerade diese gefährv. 
chen Bakterien sich anzueignen? Ich sage 
^nen, es ist ein Mann mit medizinischen 
'kvnntnissen, der genau weiß, was eS mit 
dem gestohlenen Gute sür eine Bewandtnis 
hat, mtzd der möglicherweise die Bazillen zu 
un t̂eren Zwecken miftbrawchen will. 
hat eine furchtbare Wafk in der Hand! Ich 
ttn w großer E!or<?e, meine Herren! Venn 
es Ihnen nicht gelinfft. auf die ZYrr deS 
Mannes zu kommen, kann namenloses Un 

Denn alles andere fand er unberührt! Hel-
ligcr Gott! Der Professor stand starr, war 

^1-'?"'' ?N'dis-n ^n Pflegen." 
„Gott gebe, datz eS so ist", sagt« der Prow 

vorerst keiner Bewegung fähig. Sem Den./essor, dem^b  ̂ den Worten de» Kommissars 
ken, seine tkrre. besonnene Ueberlegung wa-.k'ne leise vofsnunifl inS Herz zog. 
ren für Sekunden ausgeschaltet. j Die Beamten untersuchten nun den Ws?. 

Wer konnte daS gewe  ̂ sein? Alle TV' den der TÜter genommen, auf das .lenalie-
ren, auch sene, die vom La r̂atorinm di- ̂ ste Die Spur fkbrte bis in den Garten, wo 
rekt in den AnstaltSPart führte, waren Hut  ̂ sie sich am tkiesweg verlor. Dann fand sie 
verschlossen, wie er sich üterzntgte. Das Fen. sich wieder am Rasei,. i-m flogen die hohe 
ster? Doktor Ellts grifs nach dem RieM: - Mauer hin M füh.cn Dort endete sie vî l-
da, da war es! Der Rieftel war geî kfnet lig. Auch an der Aufzenmauer zeigte sich 
worden. Aber wie? Nach nSherer Untersu. ̂ nichts, waS den genau arbeitenden Beamten 
chAny sah er, daß das Fenster nur anze- einen Anhaltspunkt hätte geben kSnnen 
l̂ hnt !var: es war von außen einMriickt Um die Maßnahmen der PotiiLi nicht zu 
und das herausgebrochene GlaS mittels ei- stören, wurde allen in Kenntnis l̂̂ s-ekten 
nes feinLN Älebswsfes wieder notdürftig ein Pcî sonen strenMes Gtillschwei»qen auferlegt. 
ge/sÄgt worden. Laionabeit. das sah der Pro-. Aiî ch die Presse wurde im Unklaren gehal. 
fissor sofort: «suer über die Scheibe lief ein? ten, um den Gang der Untersuchung nicht 
schmaler, durchsichtiger Pa-Pievstreifen, der^  ̂̂ ^u keeinflußen. — 
gerade soviel hielt, um das geitrochene Glas! Es verginsten Wochen, ohne daß die Po-
vor denl Herunterfallen zu hindern. Also lizei in dieser mysteriösen Angelegenheit 
kein Berusscinbrecher, dacht« der Prosesior. auch nur um einen Schritt weiteresloniinen 
Aber ein Umstand gab ihm zu deirken: daß wäre. Tie be^aß die genauen Fin'̂ srabdrilcie 
es der Dieb, dessen Einschleichen durch den des TäterS, konnte aber bis zur AnfNn-
gut ^a'ifsichtiyten Anstaltsgarten einfach dung einer verläßlichen Spur danilt nichts 
ein Rätisel war, gerade auf die gefiihrlirsxil anfangen. 
Fî beritazillen abgesehen hatbe. belvieZ ihm, l Professor ElliS aker hatte seit fenem ver. 
daß man es hier mit einem Manne zu tun hänignisoollen Tage keine ruhige Ttunds 
bntte, d<?r auf medizinischem Vsbiete zumin« mehr. Wenn bislang der Täter auch ver» 
d e st ein Fachmann sein mußte . . . schMmden bl'ieb und nichts darauf ^ndeul 

mit der den Engländern eigemn Ausspra. 
che. .War aber auch fatal. Wurde in der 
S<M »ch im letzt̂  Ut»genbkck aufßehal-
ten. ̂  H ,̂ Miswff Seun^o". riis e» jetzt 
eine« Hee Träger M, ati er sah. »ie unsa:» t̂ 
dies« feinen größeren Kofier be!>ande!te, 
.nk  ̂soherumstoßen mit derlei bOche«! In-
halt wertvoll, müssen wissen.  ̂wert
voll, «n so herumgetoddelt z« werden " 

.Nanu, Mter LevinßtO»", «Oschle «ich 
der Offizier scherzhaift WS «vfpeSch. „Sie 
werden doch nicht Ssnterban  ̂ an VZck 
bringen? VKllOcht H»r U«k»hoi7 Da» i» 
livrî  erlaubt, wir fichren ia nach Vfd-' 
indî , und haben von dies  ̂ Zeug genug 
an Bord, vder sind es vielleicht »ar Gold-
barren. die Tlie ausführen wellen?" i 

„Was Alko hol  ̂was Goldtarren! Biel̂  
Besseres, Wertvolleres habe ich uiit, H-rr 
VizekapiMn! Biel Gediegeneres! Hihihi!-
Und der Mann schüttelte seim lange Mäh
ne, die trotz feiner s în r̂en Jugetid 
schlohweiß war. Gr m«  ̂ülbrigenZ Aufse
ht, der Mister Levinlgtvn, denn 'chon war 
die kleine Gruppe von mehreren Passagis-
ven Mringt, d  ̂ sich M ^ ît d.'r Abfahrt 
aus dem Haken gewöhnlich knmer an Bord 
aufhalten. Der Offizier zog es daher vor. 
den fonderbaren G< t̂ .in sek  ̂ Äabine zu ge
leiten. um ihn den neugierigen Blicken 
entziehen. 

„^o, Mister Levinqton", sagite < r̂. als lle 
an der EingangMr der lu?uri?s ausgestat
teten Kntkine standen, ^nun legen Tie ab 
und machen eS sich bequem. In einigen Mi-

nuten ka )̂cen wir ab." 
„Ich d^nte Ihnen, mein Herr! Aber die 

Msahrt — h«  ̂die kOnn jetzt von mir 
aus auch morgen oder tibermorgen stattfin
den  ̂ ist mir völlig gleich." 

Der ^chiffso'fi^^ier sck^üitelte r-en Kspf 
über den sonderkiire« Sauz. kehrte schmii 
an Deck zurück und machte alles zur Ab
fahrt bereit. 

Das ist innner «in ernster» bewegter Au
genblick. Die Reisenden hatt?n fich ^ast voll
zählig an Teck »ersammelt; es ein Kbhaf 
teS Tü«^r^^renlken. ein letztes cdne.i' 
men. . . TrZnen wurden offsn und 'n  ̂
geheim vergossen. Heulend stieß îe ?i.ene 
ihr letztes Signal in die Lust — leises 
lottern d-ltî l̂ Me dc  ̂ Schî fskörp?r — ein 
Stoßen und Ztampfen — die „Kciro'ina" 
gewann freie'Fahrt. Ter Lotse verließ daS 
Tchiks, und bald war die „Karolina" den 
Blicken der Zurstckbleit-end^n en^^s^s'̂ v inden. 
In einiger Entfernung von den übrigen 

Passagieren stand der Mann mit d<'r l'lauen 
Brille. Und es schien, als f̂ K^e ein hvhni-
sches Lächeln um seine Lippen, a!5 er das 
niele Tücherschwenken und Atischiednehiuen 
sah. 

Îa, tut das. meine Lieben. Grnßf alle 
noch Änmal, ^vor ihr euch dem Moloch 
Wasser anvertraut. T«nn manchmal weiß 
man nicht, ob daS Wasser nicht ui einem 
Ungeheuer v»ird und einen restla? i'er-
schlingt. . . .Hihihi. . ." Mit di i.'n lcise 
gemurmelten Worten verschwand Mistt'r Le-
vington in seine Kasstte.  ̂

8 TZINIUH sr sIT 
«Ntt« »d 22. «»> I«2. 

Aber wer?  ̂Wer? 
Doktor Ellis blieb nicht Zeit zu lan-gem 

Ue^erlegen. Hier mußte gehandellt werden. 

tete, daß er seine Beute zu ver̂ rcchsr!sck:?n 
Absichten benußen wollte, so lastete auf den 
ZeWtern deS Gelehrten doch «ine hohe Ver-

und zwar rasch! Ter Professor griff nach antwortung. 
dem in der Nähe befindlichen Tischtelephon, > Das Geheimnis um die gestMenen BazU 
ließ sich nrit der PoliAeî ntrale verbinden l̂  wurde immer dunkler, rätselhafter.  ̂
vnd ersuchte um eheste Forderung einiger 
gewiegter Beamten und auch eines Tiiikty-
loskopen. Er erklärte in kur^^en Wor îin den 

S. Der Vaff>ßier WO« DOW« lR. 
Der schmücke r̂sonendauivfer „Kcnoli-

Sachverhalt. Dann rief er seine Seiden Die-, na" lag im Haf̂  von Hamburg ab^ahrt> 
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ner herbei, die auch sofort zur Stelle wa 
»en. 

Doktor Ellis klärte sie kmz auf 
„Sie sehen, was l̂ nte in der Nacht hier 

vor sich gegangen ist. einî n Minuten 
werden Kriminalbeamte hier eintres'en. de
nen Sie Nede und AnMort stellen miifsen. 
Ich will vorwu^chicken. daß auf sie bk'ide 
Einerlei Verdacht fällt. Da^u ba'be ich keine 
Veranlassung. Aber vielleicht ist e? mißlich, 
daß Sie der Polizei irgendeinen AnhÄt«. 
Punkt übermitteln könmn, damit diese n!cht 
ganz im Duinksln tapvt. Nenn aibe? nicht, 
dann l!?ßt fich das eben nicht ändern Auf 
alle l̂le a^-^r: Stilssck'«weiflen — Ttill-
schiveigen nach allen Eeiten hin! Auch im 
Institut kein Wort üiber die Gachi'! DaS 
verlange ich "on IWen  ̂be-i sonstiger ab
soluter Entlassmrg!" 

Er salbte das nu? sohin, war er sa doch 
von ihrer Treue.und Verlcifrlichkeit im In» 
ner'tcn überzeugt. 

Es ^var noch keine bftlibe Stunde verklos-
^n. als auch schon drei der testen kriminal 
beamten der .s'̂ mkpt'stadt '̂.ur Stell,' ivaren. 
Nach kurzer Aiufflärung durch den Professor 
nahmen sie zuerst ein'uml d?e beid?n Insti
tutsdiener ins Verhör, da? war sed»ch nur 
notwl'ndiqe ^rm'sackle. 'da der Professor sich 
so'ort für sie verbürgte. Dami unler^uchten 
sie da^' !?'i''^oratorium. Es killieb ke'in Winkel 
von ihren Tnäheraugen verichonit. Ter Dak-
tylossl>p mlickite me^r?re ?li'kna'!insen und 
konnte nach s>'ir^r.̂ '.'it )^uvinial ganz vor-
züig îchc '̂iul̂ oraitidriicke ans die Platts !:lin-

bereit. Se t̂ dem Taye. da er damals daS 
Drama mit RellinghauS erlebt, hatt er drei 
??ahrten nach Mwyorf und zurück absol
viert. Nun sollte er eine klbeise in die indî  
schen GewSsser antreten. 

Die Lan^brücke war gelegt, die Pafsagie?e 
eilten oest̂ Sft̂ i die schlvan^de Trep  ̂hin
aus. wo sie oben von dem Schiffspttsonal 
empfantvn wurden. 

Sch^n nabte der Aitt̂ Mick wo die Trep
pe einige^o^en werden sollte, '̂ ie ?irene psif̂  
lai'tt und drö^nerd ^S zweite Lignal Der 
crlte ^s''"ier t̂and o^en an der Reeling und 
nullte ek'L'n die .̂ '̂ and heben, /.um .̂ eichen» 
das; die ^anflrs'lfe nun ho<k''ge?en solle, ak? 
ein rinzel-«»? ^e^ende? in ickneller Hast die 
'̂ rk^vpe erf'limm. Ein s '̂l̂ nker. bagerer 
^Xrr mit bllesck''?m Gesickit. D^mkle Brillen 
'̂ 'eschatt'?^?n sî ne An-Ten und aaben îner 
''an.M Er̂ ck'ein'sna e^mas '̂'nste î̂ se?. 
^eimmSvnlle.?. '̂ 'er Sck'iff5ols?'.ier nahm die 
Pavier« de? Rei^^nden in Emv'ang, warf 
einen Blick darauf und salutierte. 

,.Es war die hî chste Zeit, Mieter Lening-
ton" sagte er, indem er Prei Bediensteten 
die Weisung gab, die beiden K^o^er des An
gekommenen in die Kabine lS W befärdern. 
„Unsere Ab-fahrt ist da. und nachdem Sie 
nns avisiert sind, mußt« ich doch noch eini-

Ai'qei/'Ii'''.? zuwarti'n  ̂ ?ln '̂?ineldete Pas
sagiere. die ihre ldabine bereits l'e^^a'ilt ha
ben, läßt man doch nicht gern? am trockenen 
Lande sit̂ n." 

„Das ist nett von Ihnen — wirklich sehr 
nett", näselte Mister Ionatif)an Levlngton 

l vvZ^»eHF«TlvI»«O 
^GGGWW^W^vVWVWWWWVV 

Di« teft«» Damr»«!«« um IM 
Dinar macht nur d^e Theiter» 
friseur.n Mariea Votar. î e-
triniSia l1. ?0td 
VeuertzOst» «liitzl»«»«»! 5 a» 
AllelnoerfaufSlechi von Glüh 
lampen ist abae<ck»a'i» worden 
Sie dlirten nunmedr .̂ hren O 
daî  a> Glühlampen k»«fen wo 
e< ,'̂ linen belieb» Tauer tiefte u 
gute Gliilibtrnen betommen St 
bei der ,̂ irma Ist Mvolingei 
,'̂ urSiöeva S. MV 

MOderuer »indErrag«« zu oer. 
.aui'en. Adr. v«rw. t!v44 

Lokal ab l. Ztzuli verv^ben. 
qeeiquet für Schanlstube  ̂ iLrris. 
lerei oder Wohnung. Sinivlelt'r 
i«va LS. A»42 
Schönes. möU. Ai««e? ieioit 
zu vermieten. Todna .M ^Lart. 

> „ 

,S schöne helle Zimmer ' K^anz-
lei mit separatem Z!'e<ienaui-
stlmq im Zentnlm zu vernni'tc'n. 
Go^oSla 11. ti048 

W verqeb«n. 
KoseSkega 4l. «oa 

V«ßue H«n«« werden auf kok 
qenomme». Gl lind auch Ai»« 
«er kür Eommerauienthalt »» 
vermieten. Dr. ? r̂. Rostnova ». 

TS« 

G»«««ra«f«iitlM wäre 
in Hp. !>!advanie Zimmer mit 
1 »der 2 Betten zu dermielen. 
Adr. Ver«. 7sA) 

Gegenüber vom Gericht Nr. 14. 
2 St.. Tür 3. ist schönes, tufti-
qeS. möbl. Al««ir mit »evar. 
Einaana zu vermieten. 

Komfortable Vob»»n« in neuer 
Vi Na. zwei .Limmer. 5iei«. Ba
dezimmer. Terrasse und Neben» 
r̂ nme ist in der 
stn mit dem lk. Juli an zwei 
bis dre' Per̂ iinen um Tin. 
mnn^slich zu verqeben. Adr. 
^er«. TVIb 

ffVGGGVGWGGGUGGGGGV 
HauStilchl«« mit komplett. Werk 
zeug sucht Gtell« in Maribot. 
qsht auch als GeschäftSdiener. 
Adr. Veiiw. MVS 

SF«??«a 
VffGGGVVGVVGGGHGGGGV 

GeeUetti für «rftklasiig« LÄ«-
get su6  ̂ »Sofra". Ivarnlea 
ĵezne rob« Maribor. Ctroß-

majeri«va «. 

Fü' ei« Aeiumeckamszr.Äerk-
ftStte wird ein krüftiaer Vetz»' 
tMW fofyrt aesucht. «dr. Ver
waltung. ?7<»b 

imteFVIi 

Letzrersamille sucht ein- oder 
zweizimmer«e Vohnuna l'is 1. 
Juli. Als Tonk Vllfe beim Un« 
terricht. Adr. Berw. ^<ivd 

kin »»UkG? 

Schöne Schläfst«»! für ein net
tes s r̂flttle'u sucht belfere?vr>iu. 
Ansr. Berw. 79k»S 

mit »trw tM.00N Tin 'n ba: 
'ür ein aut einoesübr̂ -s Unter» 
nehmen in Mar'bor. der auäi 
mitarbeiten hilft, wird eelucht. 
A^autmännî ch aebild?ter b-vor» 

Zuschrif en un?. ..Aomvaß 
non- an die Verw. sa4S 

Lkekr-̂ »ll««u» u,»6 ftte äi« ke,I«kito» »»»«»»«ortllelii v«Io Î ^SPLK. « venrk ä« »>I«rikok>k» t» — kii» 6e» <»» Vniek Vieeklo» 
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